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Nr. 62. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


amburg, 5. Febr. 
Compagnie des Regiments 


Stranzky ift verwundet. Unter den eingebrachten 164 däniſchen Ges die Staatsverwaltung doch nicht in der Lage iſt, anz i 
Garantie für die Echtheit der ihr zur Beförderung anvertrauten Nach- 50 Mann — darunter mehrere Offiziere — ſind verwundet. Prinz 
Im Abgeordnetenhauſe trägt Giskra darauf [richten zu übernehmen. 


fangenen iſt Lieutenant Lund. 

Wien, 5. Febr. | 
an, daß, um den Gefühlen der Anerkennung für die Tapferkeit der in 
Schleswig Kämpfenden und der Trauer um die daſelbſt Gefallenen 
Ausdruck zu geben, das Haus mit Uebergehung aller Formen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſeine Bewunderung für die erſte glänzende Waffenthat 
der öſterreichiſchen Armee, feine Sympathie für die tapfern öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen und feine Wünſche für fernere Erfolge ausſprechen möge. 
Das Haus erhebt ſich unter lebhaftem dreimaligen Zuruf. Im Her⸗ 
renhauſe erfolgte auf den Antrag Kueſſtein's eine ähnliche Demonſtra⸗ 
tion für die Armee. 

Eckernförde, 5. Febr. Hier iſt der Advokat Spethmann aus 
Kiel von der Bürgerſchaft zum Bürgermeiſter gewählt worden. 
esden, 5. Febr. Die erſte Kammer iſt heute den Anträgen 
der zweiten in Betreff Schleswig⸗Holſteins allenthalben beigetreten. Der 
Miniſter v. Beuſt gedachte mit Freude und Genugthuung der glän⸗ 
zenden Waffenthaten der öſterr.⸗preuß. Truppen in Schleswig. Daran 
nicht theilgenommen zu baben, ſei für die ſächſiſchen Truppen ein 
ſchmerzliches Opfer, welches aber durch die von Sachſen vertretene 
Sache erheiſcht werde. Hätten am 14. Januar alle Bundesregierungen 
geftimmt wie Sachſen, jo würden die ſächſiſchen Truppen jetzt als 
Avantgarde in Schleswig ſtehen. Die kriegeriſchen Operationen nützten 
dem Ganzen durch Befreiung der Bevölkerung und Vertreibung der 
Dänen. Nichtsdeſtoweniger ſei das Feſthalten des rechtlichen Stand⸗ 
punktes unerläßlich. Eine Annäherung zwiſchen der Bundesmajorität 
und den beiden Großmächten ſei unmöglich, ſolange die letzteren an 
dem londoner Protokolle feſthalten. Für den deutſchen Bund beginne 
jetzt eine große Aufgabe; wenn die Regierungen ſie begriffen und die 
öffentliche Meinung die Regierungen unterſtütze, werde der Bund ſie 
durchführen. (Zum Theil ſchon gemeldet.) 

Hamburg, 5. Febr. Die kopenhagener Abendblätter vom 3. 
geben den Verluſt der Dänen bei Miſſunde auf ungefähr 200 Mann 
und 6—8 Offiziere an. Der König iſt in Gottorp, der Kronprinz 
in Kopenhagen. Ein Telegramm aus dem däniſchen Hauptquartier 
5 1 beſagt, daß bis 11 Uhr 20 Min. Vormittags Nichts vorge⸗ 
allen ſei. 


‚ In Sachen Ehleswig-Holfeins. _ 

[Bericht des Staatsanzeigers über das Treffen bei Mif: 
ſunde.] Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl hatte 
am 2. Februar feine Dispofition zum Vorgehen gegen den Feind auf 
die Annahme baſirt, daß die Dänen die vorbereitete Stellung von 
Holm bis Kochendorf vertheidigen würden. Die Truppen fanden dieſe 
Stellung aber gänzlich vom Feinde geräumt und überſchritten den Ab⸗ 
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reichen, unbeanſtandet abgelaſſenen Privat⸗Depeſchen in allen Kreiſen] der Prinz die Ueberzeugung gewonnen, daß die Dänen zum ernſthaf⸗ 

Unter den gefallenen Offizieren der achten finden, möchte es indeß an der Zeit fein, erneuet darauf hinzuweiſen,teſten Widerſtande entſchloſſen, 
Martini iſt Major Stampfer; Major] daß, indem der Staats⸗Telegraph die Beförderung der Depeſche leiſtet, vom Sturme ab und ließ die Vorpoſten⸗Stellungen gegen 
damit irgend eine] einnehmen. 


Eckernförde, 2. Febr. [Ueber den Marſch der preuß. 
Truppen auf Miffunde) bringen die „Schlesw.⸗holſt. Bl.“ folgen: 
den Bericht eines Augenzeugen: Heute Morgen um halb neun Uhr 
machte ich mich in Begleitung mehrerer Herren aus Kiel auf den Weg, 
um die Brigade Mannſtein, die etwa eine Stunde früher den Ort 
verlaſſen hatte, einzuholen. Eben jenſeits Eckernförde ſtießen wir auf 
zwei Kavallerieregimenter (Huſaren und Ulanen), welche mit großer 
Mühe ihre nicht geſchärften Pferde auf der ſpiegelglatten Chauſſee vor⸗ 
wärts brachten. Es ſah gefährlich aus, wenn hie und da einer der 
Reiter ſtürzte, keiner verletzte fich jedoch erheblich. 

An dem Punkte, wo der Weg nach Miſſunde von der eckernförde⸗ 
ſchleswiger Chauſſee abbiegt, war die Infanterie = Brigade concentrirt. 
Es befanden ſich dort Bataillone vom 15., 35. und 60. Regiment. 
Die Soldaten hatten auf einer großen Koppel ihre Gewehre in Pyra⸗ 
miden zuſammengeſtellt, hatten mehrere Feuer angezündet, und ſuchten 
ſich gegen die Kälte durch luſtige Sprünge zu ſchützen. Es gewährte 
einen wahrhaft militäriſchen Anblick, als nun auch die Kavallerie auf 
die Koppel ſchwenkte, und ihre Pferde, nachdem abgeſeſſen, in langen 
Reihen aufſtellte. Es war ein buntes, intereſſantes Durcheinander. Die 
Truppen waren in der beſten Stimmung. Es wurde getanzt und geſungen 
und mancher gute und ſchlechte Witz geriſſen. Auf eine Frage, wo ſich Prinz 
Friedrich Carl befinde, hieß es: „wo ſollt er wohl ſind! der iſt immer 
ganz vorne, wenn's gilt.“ Etwa um 11 Uhr (genau kann ich für meine Zeit⸗ 
angaben nicht einſtehen) kamen mehrere Adjutanten herangeſprengt, und 
überbrachten dem General von Mannſtein den Befehl zum Vorrücken. 
Die Maſſen ſetzten ſich in Bewegung. Voran der General, dann 
folgte ein kleines Häuflein Civiliſten, dann die Infanterie. Den 
Schluß bildeten die Ulanen und Huſaren. „Morgenroth, Morgen⸗ 
roth, leuchteſt uns zum frühen Tod!“ Es war ergreifend, der me⸗ 
lancholiſche Klang dieſes alten Soldatenliedes in einem Augenblicke 
zu hoͤren, wo vorausſichtlich Mancher der friſchen Burſchen, die jetzt 
mit kräftiger Stimme ſangen, dem frühen Tode geweiht war. — 
Vorſichtig rückten wir vor. Ordonnanzen, den geſpannten Karabiner 
in der Hand, kamen im geſtreckten Galopp herangejagt und rappor⸗ 
tirten über die Stellung der Dänen. — So marſchirten wir durch das 
Kirchdorf Coſel hindurch. Hinter demſelben wurde Halt gemacht. 
Wir ließen das Gros der Truppen zurück und ſchloſſen uns einem 
Bataillon des 15. Infanterie⸗Regiments an, welches Ordre erhalten 
hatte, ſich hinter den letzten Höhen vor Miſſunde aufzuſtellen. Schon 


[vor Coſel hatten wir einige Kanonenſchüſſe gehört. Jetzt donnerte es 


häufiger. Die Kügeln ſchwirrten pfeifend durch die Luft und ſchlugen 


ſchnitt nach Aufräumung der Verhaue und Wiederherſtellung der Brücken rechts und links vom Wege in die Erde hinein. Eine Vollkugel, 


um 9 Uhr. Der Prinz Friedrich Karl entſchloß ſich nun, einen 
Vorſtoß auf Miſſunde zu machen, um die Standhaftigkeit der Dänen, 
die bisher im eiligen Zurückgehen begriffen waren, durch eine Beſchie⸗ 


ßung der Werke zu prüfen. 


welche dicht über unſern Köpfen weggegangen war, ſchlug in die coſe⸗ 
ler Aue hinein und tanzte ziſchend auf der Waſſerfläche. 

Auf den Höhen dicht vor Miſſunde waren Pionniere beſchäftigt, 
für die Artillerie den Weg zu ebnen und den Erdwall zu durchbrechen. 


Zu dem Ende disponirte der Prinz, daß die Avantgarde über Gofel Die Infanterie ſtellte ſich in der Niederung zu beiden Seiten des Weges 


gegen Miſſunde vormarſchiren, die 11. Infanterie⸗Brigade ſich rechts 
neben der Avantgarde entwickeln ſollte. Die Reſerve⸗Artillerie wurde im 
Eilmarſch über Eckernförde heranbeordert. Die 13. Divifion und da⸗ 
hinter die Reſerve⸗Brigade des Generalmajors v. Röder ſollten einſt⸗ 
weilen mit der Tete bei Möhlhorſt halten. Avantgarde und 11. In⸗ 
fanterie⸗Brigade nahmen vor Miſſunde eine umfaſſende Aufſtellung 
und recognoscirten, fo gut es bei dem trüben und nebligen Wetter 
gehen wollte, die Werke. Außer den Werken auf dem rechten Ufer, 
die mit 16 ſchweren Geſchützen armirt ſchienen, hatte der Feind eine 
zahlreiche Artillerie — wie ſich zeigte, von den ſchwerſten Kalibern — 
auf dem jenſeitigen Ufer in gebauten Batterien ſtehen und verfügte 
außerdem über Feld⸗Artillerie. — Durch einzelne Schüſſe beunruhigte 
er die Avantgarde. Gegen 1 Uhr war die Reſerve⸗Artillerie einge⸗ 
troffen, — es kamen 1 12pfündige, 4 6pfündige, 3 Haubitz⸗ und 
4 reitende Batterien ins Feuer, das ſofort begann. — Gedeckt wurden 
die Batterien durch Infanterie⸗Abtheilungen, die allmählich bis auf 
200—250 Schritt an den Feind herangingen und das Feuergefecht 
mit ihm führten. Se. königl. Hoheit der Prinz hatte ausdrücklich be⸗ 
fohlen, daß nicht geſtürmt werden ſollte. 

Das Wetter verhinderte, die Erfolge der Artillerie genau überſehen 
zu können. Das feindliche Feuer aus den auf dem rechten Ufer gele⸗ 
genen Werken wurde wohl ſchwächer, aber doch nur zeitweiſe zum 
Schweigen gebracht. Die Blockhäuſer ſah man mehreremal geräumt, 
. Gens on dale werden. Ueberhaupt wurde jeder Schaden 

au i 
Ge gebeſſert. Aus dem Brückenkopfe loderten drei 

Unter dieſen Umſtänden und da weitere Erfolge nur mit ſchweren 
Opfern zu erreichen geweſen ſein würden entſchloß der commandirende 
General ſich, das Gefecht abzubrechen, und gab um 4 Uhr den Befehl, 
die Batterien aus dem Feuer zu ziehen. Dies ging mit 
großer Ruhe und vollſtändigſter Ordnung von ſtatten. 

Die Haltung der Truppen im Feuer wird als muſterhaft bezeichnet. 
— Die Ruhe im Gefecht war bewundernswerth. 

Der Verluſt ift, bei dem ſehr heftigen Feuer, verhältnißmäßig gering, 
und beläuft ſich auf 3 todte Offiziere: Seconde⸗Lieutenant Graf Groe⸗ 
ben vom Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 3, Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant Kipping von der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 3, 
Seconde⸗Lieutenant Hagemann vom 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 

egiment Nr. 24. 


auf. Die Luft war rauh und kalt. Erſt am Abend vorher waren 
die Truppen nach einem forcirten Marſche in Eckernförde eingerückt. 
Sie hatten keine Quartiere mehr erhalten können, und hatten daher 
faſt gar keine Ruhe gehabt. Nichtsdeſtoweniger waren ſie von der beſten 
Stimmung beſeelt. Als die Kanonenſchüſſe der Dänen in immer kür⸗ 
zeren Zwiſchenräumen aufeinander folgten, hörte allerdings das Singen 
und Scherzen der Soldaten auf. Die Leute wurden immer ernſter. 
Aber nirgends zeigte ſich eine Spur von Aufgeregtheit oder gar Zag⸗ 
haftigkeit. Die Gemeinen traten an die Offiziere heran und erkundigten 
ſich nach der Lage der Schanzen, nach der Stärke des Feindes, nach 
Tragfähigkeit der gezogenen Geſchütze u. ſ. w. Mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit ertheilten die Offiziere Auskunft. Nach Verlauf einer gu⸗ 
ten Stunde hieß es endlich, die langerwartete Artillerie ſei da. Eine 
endloſe Reihe von Geſchützen raſſelte heran. Oberſtlieut. von Hart⸗ 
mann (vom 60. Regt.) trat zu den Offizieren vom 15. Regt. und 
theilte tenfelben mit, er habe ſich nahe an die däniſchen Verſchanzun⸗ 
gen herangeſchlichen, und habe bemerkt, daß die vorderſte derſelben (wahr⸗ 
ſcheinlich der Brückenkopf von Miſſunde) mit 7 Geſchützen armirt ſei. Die 
Kanonade werde jetzt gleich beginnen. Die Füſiliere der Infanterie: 
Regimenter ſeien beordert, bis auf etwa 400 Schritte an die feindlichen 
Werke heranzuſchleichen und die Bedienung der Geſchütze aufs Korn 
zu nehmen. Moͤglicherweiſe werde es ſchließlich noch zu einem Bayonnet⸗ 
Angriff kommen. Während er noch ſprach, hatten ſchon einige preu⸗ 
ßiſche Batterien abgeprotzt und das Feuern eröffnet. Die Infanterie 
zog nun etwas weiter weſtlich um die Höhen herum. Als ſie ſich, 
fertig zum Gefecht, in langen Linien aufgeſtellt hatte, kam ein Sergeant 
vom 1. Bataillon des 15. Regiments zu mir heran, und fragte mich, 
ob ich fein Teſtament in Verwahrung nehmen wolle. Daſſelbe war 
auf einem kleinen Stück Papier geſchrieben und enthielt neben Dispo⸗ 
fitionen über feine Habe und Güter die Bemerkung: „bitte meiner 
Schweſter in Mühlhausen die Nachricht zu geben, daß ich am 2. Febr. 
bei Miſſunde als braver Soldat gefallen bin.“ „Sie werden ſehen, 
ich komme nicht wieder,“ fügte er hinzu, als er mir das Papier über⸗ 
reichte. Ich rieth ihm, das Teſtament dem Bataillonsarzt zu geben, 
was denn auch geſchah. Leider habe ich ſpäter nicht erfahren können, 
wie es dem wackeren Sergeanten während des Gefechtes ergangen iſt. 
Hoffentlich hat ſich ſeine trübe Ahnung nicht erfüllt. (Hier bricht der 
Bericht ab.) 


[Aus dem Hauptquartier] bringt die „Kreuzztg.“ folgende Von Seiten der Dänen waren viele Todte und Verwundete auf dem 


Außerdem 7 Oſſiziere leicht bleſſirt und circa 100 Mann an Tod: | Privatberichte: 


ten und Verwundeten. 


[ 
ſchreibt: Mit d ange der Operationen der kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen und Königfic he Truppen in Schleswig hat die Zahl der 
darauf bezüglichen, an den preußiſchen Staats⸗Telegraphen gelangenden 
Prdvat⸗Depeſchen erheblich zugenommen. Zugleich it die erhohte 
Nothwendigkeit eingetreten, in denjenigen Fällen, in welchen der Inhalt 
ſolcher Depeſchen bevorſtehende militäriſche Operationen betraf oder die 
Stärke der Truppentheile, Anzahl der Geſchütze u. ſ. w. bezeichnete, 
aus höheren ſtaatlichen Rückſichten die Beförderung der Depe⸗ 
chen zu verſagen. Bei der großen Verbreitung, welche die zahl: 


Beförderung der Privatdepeſchen.] Der „Staats⸗Anz.“ der Armee fo lange erſehnten Tage des Gefechts gekommen. 


Damendorf, 3. Febr., Abends 10 Uhr. Endlich find die von] wie ſchon erwähnt, haben fie ein Geſchütz verloren. — Den Prinzen 
Schon Friedrich Carl, begleitet von Prinz Albrecht (Sohn), ſo wie den Feld⸗ 

daß Prinz Friedrich Carl geftern | marſchall Lieutenant Gablenz, 8 
Wie ich höre, hat er eine Recog-Umſicht das Gefecht geleitet, 
die vor Miſſunde belegenen Schanzen gemacht und | Ober-Selt, wohin fie vom Feldmarſchall befohlen, um die Dißpofition fürdie 
dazu vier Batterien nörgeaotumen, Fran eine Anzahl en 4 10 8 17 dan abe Dieſe wurde nun in i 
Cavallerie zur Bedeckung beigegeben. den daͤniſchen Schanzen ſtand ausegeben und dann der Rückmarſch des i a 
Ge das gleich den Anmarſch der Avantgarde, eben ſo dorf duc Dark ſclehte enge e And 
eintreffenden Batterien und Truppen auf das vorwärtsfahrende Wagencolonnen keineswegs 
Erſt nach einem mehrſtündigen Geſchützkampfe ge- des Lebens zu rechnen war. 


lang es, das däniſche Feuer zum Schweigen zu bringen; doch nachdem zum Entſcheidungskampfe kommen. Der Gewinn des Königsberges * 


flüchtig habe ich Ihnen berichtet, 
das erſte ernſtliche Gefecht gehabt. 
noscirung gegen 


ſchweres Geſchütz, 
wie die nach und nach 


Heftigſte beſchoß. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Sonnabend, den 6. Februar 1864. 


ſtand er bei der vorgerückten Tageszeit 
Miſſunde 
Drei Offiziere und zwanzig Mann find todt und einige 


Friedrich Carl, eben ſo wie Prinz Albrecht (Sohn), der hier die 
Feuertaufe erhalten, haben dem Gefechte in nächſter Nähe beigewohnt 
und die ganze Zeit über im Geſchützfeuer gehalten. Alle Truppen ſol⸗ 
len ſich ſo kaltblütig und ruhig gezeigt haben, wie auf dem Exerzir⸗ 
platze, und namentlich wird das Verhalten der Artillerie gerühmt, bei 
welcher General v. Manteuffel ſich während des Geſchützkampfes auf: 
gehalten haben ſoll. — Für heute (Mittwoch) war ein Vorrücken des 
Centrums und linken Flügels angeordnet, um bis vor das Danne⸗ 5 
werk zu gelangen. Wie ich glaube, vermuthete man nicht, daß die 
Dänen noch vor ihrer Stellung ein Gefecht liefern würden. Die 
Truppen ſollten vorher in ihren Quartieren abkochen; deshalb brach 
der Feldmarſchall mit dem Hauptquartiere erſt um Mittag auf, um 
ſich weiter vor zu begeben. Der Kronprinz und der Prinz Al⸗ 
brecht (Vater) wohnten der Expedition bei. In einen großen Regen⸗ 
rock gehüllt und mit einer Militärmütze bedeckt, ſchloß auch ich mich 
ganz unbefangen, als wenn ich dazu gehörte, dem Ober⸗Commando 
an, und bald vernahmen wir vor uns, auf dem Wege nach Ober⸗ 
Selk, eine lebhafte Kanonade. Es wurde nun eine ſchärfere Gang⸗ 
art angenommen, ſo daß ich Mühe hatte, zu folgen. Dem Gefecht 
vor uns kamen wir immer näher, und ſchwierig wurde es, als wir 
den vorgehenden öſterreichiſchen Colonnen in den engen, mit Wällen 
eingefaßten Wegen vorbeireiten mußten. Auf allen Geſichtern ſtrahlte 
Freude, und Alles eilte, an dem Kampf Theil zu haben. — Einige 
ermunternde Worte des Feldmarſchalls an einzelne der vorgehenden 
Soldaten im Vorbeireiten, einige Fragen nach ihrem Ergehen, nach den 
gehabten Quartieren, nach der empfangenen Verpflegung u. ſ. w. rie⸗ 
fen erſichtliche Freude unter den Öfterreihiichen Truppen hervor. Es 
war die Brigade Dormus, durch deren Marſchcolonnen wir durchge⸗ 
ritten waren; wir hatten nun unmittelbar vor uns die öͤſterreichiſche 
Brigade Graf Gondrecourt, die im Gefecht begriffen war. Meh⸗ 
rere Verbandplätze zu beiden Seiten des Weges, zu denen Verwundete 
herangetragen wurden, viele Todte auf und neben den Wegen bezeich⸗ 
neten es deutlich, daß der Kampf hier heftig geweſen, und immer noch 
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dauerte das Artillerie- und Kleingewehrfeuer fort. Der Feldmarſchall 

mit dem Kronprinzen und dem größten Theil des Stabes war auf dem Wege 

nach Ober⸗Selk geblieben, und viele unter ihnen vernahmen hier zum erſten⸗ 
mal ebenſo wie der Kronprinz, in der nächſten Nähe den Donner der feind⸗ 
lichen Geſchütze und das Sauſen der Kugeln. Aber Alle zeigten die 
größte Freude, daß es endlich zum Kampfe gekommen. Prinz Albrecht 
(Vater) war nebſt dem General von Falkenſtein und Oberſt v. Pod⸗ 
bielski rechts vom Wege herausgeritten, um den Kampf in der rechten 
Flanke näher in Augenſchein zu nehmen. Es ging weiter vorwärts, 
und die erſten über unſere Köpfe dahin fliegenden Kugeln veranlaßten 
mich zur reſpectvollen Verbeugung. Es iſt dies übrigens auch die ges 
wöhnliche Begrüßung junger Soldaten vor dem Saufen der erſten 
Kugeln, und der Feldmarſchall, der dieſe Muſtk ſchon lange gewohnt, 


N 
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hat ſeinen Stab ſchon oft auf dieſen lächerlichen Moment vorbereitet. 
Den nächſten Kugeln ſahen wir — ich ſage wir, denn nach den er⸗ 
ſten Kugeln hatte ich eine Berechtigung, zum Hauptquartier gehörig 

angeſehen zu werden — ſchon in aufrechter Haltung und ruhigen 
Auges entgegen; ſelbſt ich Federfuchſer mußte meine Bravour bewun⸗ 

dern, mich ſo weit vorgewagt zu haben. Aber dies iſt die einzige 

Moͤglichkeit, um die Berechtigung zu erhalten, hier geduldet zu werden. 
Ober⸗Selk war ſchon genommen, der dahinter liegende Königsberg 

geſtürmt, und eben placirten ſich hier die Batterien der Avant⸗ 
garde unter der Deckung des braven öſterreichiſchen 18. Jäger⸗Bat., 
das große Verluſte erlitten, als wir hier eintrafen. Wegen des dichten 
Nebels konnten wir den Abzug der Dänen nicht mehr ſehen, fondern 
nur ab und zu den Blitz aus den ſchweren Geſchützen der Schanzen 
erblicken und das Saufen der über unſere Köpfe hinweggehenden Ku: | 
geln, die hinter uns einſchlugen, aber glücklicherweiſe nicht in der Rich? 
tung, wo unſere Reſerven ſtanden, vernehmen. Graf Gondrecourt, 
der die Avantgarden⸗Brigade commandirt, erzählte, daß er ſchon beim 
erſten Vorrücken zwiſchen Lottorf und Geltorf auf zwei daͤniſche Esca⸗ 
dronen geſtoßen, die ſich ſehr ſchnell zurückgezogen, dann aber 6 däniſche 
Bataillone mit einer oder zwei Batterien auf den Höhen vor ſich ges 
funden. Drei Bataillone der öfterreichifhen Avantgarde gingen nach 
kurzem Gefecht ſogleich zum Angriff mit dem Bayonnet vor, und die 
Dänen, die ſo lange im Feuer äußerſt brav ausgehalten, wichen zurück. 
Aber von Höhe zu Höhe erneuerte ſich der Kampf, die Artillerie bee 
teitete einen Moment den Sturm vor und dann gingen die Oeſterrei⸗ 
cher mit außerordentlicher Bravour zum Bayonnetangriff vor. Den konnten 
die Dänen, fo brav fie ſich auch ſchlugen, nicht aushalten. Vor Ober⸗ 
Selk eroberte das öͤſterreichiſche 18. Jaͤger⸗Bataillon ein däniſches Ge⸗ 
ſchütz, das auf dem Wege ſtehen blieb, und das ich ſelbſt geſehen. Es 
war ein gezogener 6⸗Pfünder. Die letzte Poſition nahmen die Dänen 
auf dem Köͤnigsberge, und erſt mit vielen Opfern an Todten und 
Verwundeten gelang es den Oeſterreichern, dieſe letzte Poſttion zu für 
men. Die Dänen zogen ſich nach dem Dannewerk zurück n 5 
fen nun den Königsberg, wie vorhin ſchon erwähnt, mit den ſchweren 
Geſchützen aus den Schanzen. — Die Verluſte der Oeſterreicher find 
ſehr groß, zumal die Dänen, wie einſtimmig verſichert wird, ſich 
äußerſt brav geſchlagen; dennoch find fie von nur fünf öſterrei⸗ 
chiſchen Bataillonen, die im Gefecht geweſen, Anfangs ſogar nur von 
dreien geworfen. Die Zahl der Todten und Verwundeten iſt noch 
nicht genau feſigeſtellt. Von Seiten der Oeſterreicher mögen etwa 80 
Todte, darunter viele Offiziere, und einige hundert Verwundete fein. 


eee 


Platze liegen geblieben, einige 80 Mann ſind gefangen genommen, und, 


* 


der mit bewundernswerther Ruhe und 
und General v. Mülbe, fanden wir bei 


einem kleinen Bauerhauſe 
angetreten, der in dunkler Nacht durch ſchlechte enge Wege und 


zu den Annehmlichkeiten 
In den nächſten Tagen wird es nun 


* 


wird als Vorbereitung dazu ein glänzendes Reſultat genannt. — Der 

Großherzog von Mecklenburg iſt heute beim Ober⸗Commando einge⸗ 
troffen und war ebenfalls gleich auf das Gefechtsfeld geeilt, wo er bei 
der öſterreichiſchen Avantgarde auf dem Königsberg geſehen wurde. 
Nach eben eingegangenen Nachrichten ſoll ein Theil unſerer Gardedi⸗ 
viſton heute auch ſchon die Feuertaufe erhalten haben Die 10. Com⸗ 
pagnie des Regiments der Königin Auguſta hat an dem Sturm auf 
Jagel, das an der Chauſſee nach Schleswig belegen, Theil genommen, 
während das Dorf von Oſten gleichzeitig von den Oeſterreichern ange⸗ 
griffen wurde. 


* 
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halb Eckernförde.) Meine Morgennachrichten von Kiel hörte ich hier 
bis auf einige Einzelheiten beſtätigen, die bei den ſich kreuzenden Ge⸗ 
rüchten immer Gelegenheit zu Irrthümern geben. Zunächſt alſo zu 
den officiellen Berichten, die bereits in Ihren Händen fein werden, einige 
Einzelheiten. Bei dem Einmarſch in Schleswig, Montag, den 1, kam 
es zu mehreren kleineren Gefechten an dem Eiderkanal; die Dänen 
hatten die Brücke aufgezogen, gingen aber raſch zurück, da ſie bereits 
überflügelt waren. Bei der Gelegenheit griff, wie ich höre, u. A. Major 

v. Jena (7. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 60) mit einer Compagnie ein dä: 

niſches Bataillon an und verjagte es. Se. königl. Hoheit hatten er⸗ 

fahren, daß in der Bucht von Eckernförde 2 däniſche Kriegsſchiffe an⸗ 
kerten, und beorderte drei gezogene Baterien dagegen. Ein Spitzgeſchoß 
drang derart in die Schiffsſeite, daß beide Schiffe eilig das Weite 

ſuchten. Bald nachdem die Truppen den Eiderkanal überſchrit⸗ 
ten und Schleswig betreten, fanden fie quer über die Chauſſee 
(bei Wolfshagen) einen raſch nach dem Abzug der Dä⸗ 
nen von den Landleuten improviſirten grünen Triumph⸗Bo⸗ 
gen mit der Inſchrift „Willkommen.“ Eben ſo war der Empfang 

der Bevölkerung in Eckernförde, wo jetzt faſt jedes Haus mit ſchleswig⸗ 

holſteiniſchen Fahnen geſchmückt iſt, wahrhaft enthufiaftiih. Die Frauen 
und Bürger ſtanden vor den Häuſern und bewirtheten die Truppen mit 
Wein und andern Getränken und Speiſen. Das Treiben und Leben 

in Eckernförde, als ich heute durchkam, war großartig, trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters, denn es war Vormittag Regen eingetreten, der erſt Nach⸗ 
mittag aufhörte. Die Straßen ſind mit Truppen aller Art gefüllt, 
And die ganze Bevölkerung treibt zwiſchen ihnen umher. Ebenſo hörte 
ih in Kiel von der jetzigen guten Aufnahme der Preußen. Zum Wich⸗ 
tigſten, zur Action übergehend, kann ich Ihnen Folgendes melden: Von 
Hohenlinde verlegte Se. k. H. der Prinz Friedrich Carl ſein Haupt⸗ 
quartier, die Dänen zur Schlei (gegen Miſſunde) vor ſich hertreibend, 
bhierher. Die Dänen halten den Brückenkopf der Schiffbrücke bei Miſ⸗ 
ſunde ſtark beſetzt. Geſtern, Dinstag Mittag bald nach 1 Uhr ließen 
Se. königl. Hoheit die Beſchießung des Brückenkopfs beginnen, und 
dieſe dauerte bis zum Eintritt der Dunkelheit, nach 4 Uhr, fort. 
Die Dänen erwiderten das Feuer namentlich mit Hohlgeſchoß. Der 
bherrſchende Nebel und das trübe Wetter verhinderten leider ein ge⸗ 
naues Zielen und eine volle Ueberſicht des Erfolges, dennoch ſchoſſen 
Aunſere Batterien jo trefflich, daß der Feind ſtellenweiſe die Blockhäuser 
verlaſſen mußte. Auch Brand wurde zweimal bemerkt. Die Verluſte 
. der Dänen müſſen äußerſt bedeutend in den Schanzen geweſen ſein. 
Auch Infanterie war im Gefecht (wie ich höre, einzelne Bataillone des 
13., 15., 60., 24. und 35. Regiments und das 7. Jäger-Bataillon), 
konnte aber des Waſſers wegen nicht weiter als 200 Schritt heran 
und wurde mit Kartätſchen begrüßt. Ueberhaupt beabſichtigte Se. 
königl. Hoheit an dem Tage keinen Sturm auf die Schanzen, ſondern 
nur eine Beſchießung derſelben. Die meiſten Verluſte hat unſerer⸗ 
ſeits die Artillerie. Wie ich höre, find etwa 150 Mann todt und 
8 verwundet, unter den erſteren 3 Offiziere, mehrere verwundet. Lieut. 
Graf v. d. Groeben, Zieten'ſches Hufaren-Regiment, wurde als Ordon⸗ 
nanzoffizier bei Ueberbringung einer Ordre durch eine ſpringende Granate 
der Unterleib aufgeriſſen, er iſt bereits daran geſtorben. Major Jena 
erhielt von der ſpringenden Granate eine Streifwunde am Hals und 
Backe, die aber zum Glück nicht gefährlich iſt. Oberſt⸗Lieutenant von 

rangois wurde die Kinnlade zerſchmettert. Unſere Truppen, beſonders 
auch die Artillerie, die hier im Lande die Bewunderung des Publikums 
erregt, haben ſich vortrefflich geſchlagen. Einzelne Batterien gingen 
auf 900 bis 1200 Schritt vor. Als der Prinz am Abend an den 
Colonnen vorbeiritt, wurde er enthuſiaſtiſch begrüßt. Einer der bran⸗ 


denburger Compagnien ſagte er: „Nun, Leute, Ihr könnt gewiß heute 
mit dem Bewußtſein Euch niederlegen, daß Ihr in vollem Maße Eure 
Schuldigkeit gethan!“ Der jubelnde Ruf: „Dafür wollen wir immer 


ſorgen, königliche Hoheit!“ war die Antwort. 


Mittwoch, den 3. Der heutige Vormittag brachte, wie geſagt, 
Regen und truͤbes Wetter, was indeß den Vortheil hatte, daß die 
Pferde beſſer vorwärts konnten, was am Tage vorher durch Glatteis 
ſchwer behindert worden. Heute brachte man hier einen däniſchen 
Spion ein. Es ift einer der Hardesvögte (Amtleute) der Gegend 
(. Blaufeldt mit Namen), aber durch ſeine ſtockdäniſche Tyrannei 
in der ganzen Gegend verhaßt. Er hatte ſchon Verrath beim Weber: 
gang über die Eider zu üben, verſucht und ſoll namentlich in der Nacht 
Leine preußiſche Patrouille von 3 Dragonern, die um den Weg fragte, 
im die Hände der Dänen geführt haben. Als der Mann das gleiche 
Manöver mit einer Infanterie⸗Patrouille verſuchte, wurde er erwiſcht 
1 und ins Hauptquartier abgeliefert. Auf dem Weg durch Eckernförde 
konnte die Bedeckung ihn kaum vor den Mißhandlungen der Bewoh⸗ 
ner ſchützen. Er wird dieſe Nacht weiter gebracht. Die däniſchen Ge: 
flangenen find über Althof (jemfeit Eckernförde, wo das Gefecht der Tann⸗ 
ſchen 1848 war) nach Rendsburg gebracht. Das Lazareth iſt in Eckern⸗ 
fuorde. Die königl. Prinzen kehrten von dem Gefecht bei Ober⸗Selk 
ef um 10 Uhr ins Hauptquartier zurück. Die Truppen find von 
dem beſten Vertrauen beſeelt und wünſchen nur vorwärts. Das Ba- 
taillon unſerer braven Weſtfalen (13.), das ich in Kiel traf, war ganz 
unglücklich, noch dort bleiben zu müſſen, Alles wünſcht nur vor den 
Feind zu kommen. Gefallen ſind weiter vor Miſſunde noch Lieut. Ha⸗ 
gemann von den Süfilieren des 24. Regts.; Lieut. Bajett vom 6Often 
Regt. wurde zweimal verwundet; Lieut. Kipping von der Brandenb. 
Artillerie⸗Brigade, Hauptmann v. Wülcknitz vom 15. Regt. verwundet. 
Die 8. Compagnie vom 60. Regt. kam bis 200 Schritt an die 
Schanzen und erlitt bedeutende Verluſte. Von der Infanterie hat 
die meiſten Verluste das Füſilier⸗Bataillon 15. Regts, 50 Verwundete, 
Todte. 

n „4. Februar. 
der Dannewerkeſtellung ſtatt. Die Lazarethe find voll Soeben wer: 
Die öſterreichiſchen 
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Es finden fortwährend Gefechte vor 


den hier 130 däniſche Gefangene eingebracht. 
Truppen haben ſtark gelitten. N 
Kiel, 4. Febr. Der „Hamb. Ztg.“ meldet man: Es verbreitet 

ſich ſoeben die Nachricht, daß die Preußen nach einem forcirten Marſche 
bei Arnis die Schlei überſchritten haben und im Rücken der Dänen 
ſtehen. (Das wäre ſehr wichtig, wenn es ſich beftätigte. Arnis liegt 
7 auf dem noͤrdlichen Ufer der Schlei, etwa 2% Meilen unterhalb Nif 
funde nach der See zu, 4 Meile unterhalb Kappeln. Bei Kappeln 
> it eine Fähre für Wagen, um den Verkehr wiſchen den Landſchaften 
Schwanſen und Angeln zu vermitteln. Die Straße, welche von Eckern⸗ 
foͤrde gerade nordwärts nach dem Fährpunkte Ellenberg, gegenüber von 


U 


Hauptquartier Himmelsmark, 3. Februar. (% Stunden ober: | ih 


— 


AR 


Kappeln führt, berührt die Schlei bei Windemark und Gr.⸗Kobberby, 
in deren Nähe man nach Arnis überſetzen würde.) f 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 3. Febr. [Zur Charakteriſtik des 
däniſchen Generäl de Mezal theilt die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zei⸗ 
tung“ in einem Briefe aus Rendsburg Folgendes mit: „Der Obergeneral 
der däniſchen Armee iſt ein orgineller Sonderling. „Les petites chauses 
charaeterisent les grands hommes“. weshalb ſollten wir nicht zur Charak⸗ 
teriſtik des feindlichen General en chef einige kleine Züge von ihm, einige 
ſeiner auffälligen Eigenheiten zum Beſten geben? In erſter Reihe in dieſer 
Beziehung ſteht ſeine Angſt vor Zugwind, die allerdings an einem Veteranen 
doppelt ſonderbar erſcheint. Zu Lebzeiten ſeiner verſtorbenen Frau, welche 
den einen Flügel ſeiner Wohnung in Flensburg bewohnte, während er Er 

gänzlich im r hatte, war von ihm eine ſeinem Scharf⸗ 
ſinne Ehre machende Einrichtung getroffen. Sobald er ſich veranlaßt fand, 
der Generalin in ihrem Appartement einen Beſuch abzuſtatten, warf er von 
ſeinem Zimmer aus zur Anmeldung ſeines Kommens einen großen Ball mit 
aller Gewalt gegen ihre Thür, worauf dieſe ſofort eiligſt geöffnet wurde und de 
Meza wie ein vom Bogen losgeſchnellter Pfeil durch die geöffnete Thür hin⸗ 
durch fuhr, auf dieſe Weiſe den Zug beim Oeffnen der Thürflügel gänzlich, 
wie auch die Luftſtrömung im Corridor möglichſt vermeidend. — Eine zweite 
harmloſe Eigenthümlichkeit des Generals iſt ſeine leidenſchaftliche Liebe zur 
Muſik. Leider verleitet ihn dieſe Schwärmerei, ſelbſt zu componiren und dann feinem 
Muſikcorps die ſchwere Aufgabe aufzuladen, dieſe kaum ſpielbaren Compositionen 
tant bien que mal zu executiren, was für dieſe armen Leute keine geringe Tor⸗ 
tur iſt. — Bekannt iſt in Flensburg ſein kleiner Krieg mit der lieben Straßenſugend. 
Dieſe Rangen hatten bald in Erfahrung gebracht, daß ſeinem muſikali⸗ 
ſchen Ohre ihr gelegentliches Pfeifen ein Greuel ſei, und die natürliche Folge 
dieſer Entdeckung war, daß, ſobald der General ausritt, von allen Seiten 
das Pfeifen der Jugend ihn umtönte. Der Au feinen ihn begleiten: 
den Diener, ſofort vom Pferde zu ſteigen und die Maleficanten mit der Reit⸗ 
gerte tüchtig abzuprügeln, hatte, indem die Rotte Korah raſch nach allen 
Winden ſtob, keineswegs das gewünſchte Reſultat, wie denn auch eigenhän⸗ 
dig von dem General verſuchte Correctionen dieſer Art nichts fruchteten. Erſt 
als eine gegenſeitige Ermüdung eingetreten war, ging dieſer merkwürdige 
Krieg zu Ende. Sonſtige Abſonderlichkeiten des in ſeiner Figur ſtark an den 
Ritter Don Quixote von La Mancha erinnernden alten Degens eignen ſich, 
ſo charakteriſtiſch ſie auch ſind, nicht für die öffentliche Mittheilung. Wir 
können aber die Verſicherung geben, daß an dieſem heitern Bilde des — im 
Kriege tapfern — „Generals in Friedenszeiten“ nichts übertrieben iſt. 

Hamburg, 3. Febr. [Gegen Anwerbungen Freiwilli⸗ 
ger.] Während die „Hamb. Nachr.“ aus „glaubwürdiger Quelle“ 
berichten, die in Altona befindlichen Freiwilligen für die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Armee, deren dortige Erercitien vom hieſigen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Comité geleitet werden, würden uniformirt werden, verſuchte die 
hamburger Polizei bereits geſtern Nachmittag durch Verhaftung der 
militäriſchen Leiter der Wehrübungen jener Freiwilligen, dieſe Uebungen 
von Hamburg aus lahm zu legen. Trotz der neulichen Hausſuchung 
in der Wohnung des Hauptmann Jeska wurden dort täglich einige 
Stunden Anmeldungen zur Theilnahme an den Exercirübungen in 
Altona angenommen und führte die betreffenden Liſten ein Lieutenant 
Spornberger, früherer Offizier der amerikaniſchen Armee, der mit einem 
Lieut. Flind auch die Exercitien in Altona leitete. Beide waren geſtern 
in der Wohnung von Jeska, als dort abermals Polizeibeamte erſchie⸗ 
nen, um eine neue Hausſuchung vorzunehmen; die Liſten wurden confiscirt 
und Spornberger und Flind verhaftet, während Jeska, der hamburger 
Bürger iſt, die Schließung ſeiner Wohnung nur dadurch abzuwehren 
vermochte, daß er ſich auf Ehrenwort verpflichtete, dort weiter keinerlei 
Vorbereitungen für eine zu bildende Armee dulden zu wollen. Sporn⸗ 
berger iſt heute Morgen wieder auf freien Fuß geſetzt, doch iſt er aus 
Hamburg ausgewieſen, Flind dagegen befindet ſich noch in Haft. Der⸗ 
ſelbe ſoll das hieſige Schleswig⸗Holſtein⸗Comité ſehr compromittirende 
Ausſagen gemacht haben. Man erzählt, er habe früher in preußiſchen 
Dienſten geſtanden, ſei aber entlaſſen worden; in Bezug auf ſeine hie⸗ 
ſigen Abſichten werden ihm vielerlei Dinge zugeſchrieben. Die Polizei, 
meint man, werde aus dieſem Menſchen gewiß Kapital gegen das 
Schleswig⸗Holſtein⸗Comité machen, nur wird es ſehr getadelt, daß 
daſſelbe Vertrauen in F. geſetzt habe. Er ſoll indeß, wie wir hören, 
ein tüchtiger Soldat und beim Exerciren ſehr brauchbar geweſen ſein. 
Freiherr Brenner v. Freiſach und Hr. v. Balan, kaiſerl. öſterreichiſcher 
und koͤnigl. preußiſcher Geſandter am däniſchen Hofe zu Kopenhagen, 
haben heute unſere Stadt paſſirt. (Voſſ. Z.) 

Kiel, 3. Febr. Telegraphiſch wird den „Hamb. Nachr.“ noch 
gemeldet: Das für Kiel beſtimmte Briefpacket von Eckernförde iſt aus⸗ 
geblieben. Heute Ruhe. Morgen findet wahrſcheinlich ein gemeinſamer 
Angriff der Preußen und Oeſterreicher ſtatt. Der preußiſche Oberſt 
Frangois iſt ſchwer verwundet. Der Verluſt des 15. preußiſchen Ne: 
giments iſt beträchtlich. 

Kiel, 4. Febr. [Die Telegraphen⸗Station.] Auf Befehl 
von General v. Wrangel hat geſtern ein preußiſcher Telegraphenbeam⸗ 
ter die rendsburger Telegraphenſtation mit der Erklärung in Beſitz ge⸗ 
nommen, daß ſämmtliche an der Bahn belegene Stationen für Armee⸗ 
zwecke verwendet werden ſollten. Der herzogliche Beamte beſchwerte 
ſich bei dem Bundesgeneral v. Hake, der dem Beamten 12 Mann 
zum Schutze gab. In Folge deſſen ſind die übrigen Stationen bis 
jetzt nicht beanſprucht worden. Die Bundescommiſſaire ſollen das Ber: 
halten des Generals von Hake durchaus für correct 5 805 

[Beſchlagnahme der Schiffe,] Nach einem kopenhagener Te⸗ 
legramme der „Independance“ ſollte, wie bereits gemeldet, am 3. Fe⸗ 
bruar auf alle, in den däniſchen Häfen befindlichen deutſchen Schiffe 
Embargo gelegt werden. Die Ausführung dieſer Maßregel beftätigt 
folgende Mittheilung der „Oſtſeeztg.“: „Stettin, 4. Febr. Von den 
Herren Proſchwitzkty und Hofrichter hier wird uns Folgendes mitgetheilt: 
Laut Telegramm aus Memel von heute 6 Uhr 44 Minuten Abends 
ſind die preußiſchen Schiffe Ernſt Jacob, Kapitän Mademann, und 
Myrrha, Kapitän Reike, in Helſingör mit Embargo belegt.“ 


Preußen. 
Berlin, 5. Febr. Mittelſt allerhöchſter Ordre vom 2. d. Mts. 
iſt die fofortige Mobilmachung der 3. 6pfündigen Batterie der Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade angeordnet worden. 


Oeſterre i ch. 

Wien, 4. Febr. [Officielles Telegramm.] Die „Wiener 
Ztg.“ bringt folgendes Telegramm von Sr. Majeftät dem Kaifer an 
General⸗Feldmarſchall Baron Wrangel im Hauptquartier Damendorf 
über Rendsburg: „Danke Ihnen für die Mittheilung der erſten Er⸗ 
folge, wie für das Meinen braven Truppen ertheilte Lob“. 

(Telegramm! vom erſten General-Adjutanten Seiner Majeftät 
FM. Grafen Crenneville an FME. Baron Gablenz im Hauptquar⸗ 
tier Groß⸗Brekendorf über Rendsburg: „Seine Majeſtät der Kaiſer 
beauftragen Sie, dem General Grafen Gondrecourt, fo wie den Off: 
zieren und der Mannſchaft die allerhöchſte Anerkennung bekannt zu 
geben. Baldmoͤglichſt Namen der Gebliebenen und bleſſirten Offiziere 
und der beſonders Ausgezeichneten melden“. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Telegrapbiſche Depeſch n. 

New⸗York, 22. Januar. Im Congreß ſprach Fernardo 
Wood für den Frieden. Longſtreet, durch 20,000 Mann ver: 
ſtärkt, geht gegen Knoxville vor. a 

[Angek. 10 Uhr 10 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 

London, 5. Febr. Unterhaus. Auf eine Juterpellation 
Palk's erwidert der Handelsminiſter, engliſche Cargos auf 
preußiſchen Schiffen würden die Dänenkaper gemäß der pari⸗ 
fer Declaration reſpectiren. Das Unterhaus discutirt die 
Adreſſe im Allgemeinen. (Wolff's T. B.) 


aris, 5. ice Nachm. 3 Uhr 
8 der engliſchen Thronrede und der höheren Conſolsnotirungen von 
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reichiſche Effekten bei belebtem Geſchäft günftiger. Finnländiſche Anl 
Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 15 75 Wiener Wechſel 5%. Darmſt. 

Aktien 209. 50. 


Bank⸗ Darmit. Zettel⸗ Bank Sproz. Metalliques 564, 
4%proz. Metalliques 50. 1854er Looſe 72. Oeſterr. National⸗Anl. 63%, 
De gell: Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Bankautheile 732, 
Oeſterreich. Credit⸗Altien 169. Oeſterreich. Eliſabetbahn — Rhein⸗Nahe⸗ 


Bahn 24%. Heſſ. Ludwigsbahn —. Neueſte öſterr. Anl. 74%, 
amburg, 5. Febr., Nachm. 2% Uhr. Börſe ziemlich feſt bei beſchränk⸗ 
eſchäft. Valuten ziemlich begehrt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. 
64% nom. Oeſterr. Credit⸗Aktien 71%, Vereinsbank 103%. Norddeutſche 
Bank 101%. MAheiniſche 92. Nordbahn 53%. Finnländiſche Anleihe 84, 
Disconto 4%, 1%. Wien 94, 50. Petersburg 29. 
Hamburg, 5. Febr. [Getreidemarkt]! Leblos. Weizen loco ſehr 
feſt, kleiner Umſatz Roggen ruhig. Oel Mai 24, Oktober 24%. Kaffee 
ruhig, 700 Sack Rio verkauft. Zink verkauft 3500 Ctr. Frühſahr 12%, 
1000 Ctr. Februar⸗Lieferung 12%. 
Liverpool, 5. Februar. [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſaßs. — 
Markt feſt. Wochenumſatz 31,100 Ballen. Middling Orleans 27%. Upland 
26%. Fair Dhollerah 23. 5 
London, 5. Februar. Getreidemartt (Schlußbericht.) 
markt feſt. — Wetter kalt, veränderlich. 2 
Amſterdam, 5. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
preishaltend. Roggen unverändert ſtill, Termine flauer. Maps April 674%, 
Oktober 69. Rübol Mai 38% Herbſt 39%, 


Getreide⸗ 


Berliner Börse vom 5. Februar 1864. 


Fonds- und Geld-Oourse. Bisenbabn-Stamm-Aotien, 
Freiw. Staats-Anl... (414140914 G , Dividende pro 1861 1862 Z£. 
Staats-Anl. von I8äuls 1 bz Aachen-Düsseld.j 3 314131%4,92 8. 
di , 52 5 Aaschen-Mastrich| 6 | 0 35% bz 
4 3 21 Ne Amsterd.-Rottd. | 6% 6 1010. 
ale 185014121992) ba Berg.-Märkische | 6%%| 61,14 105 bz 
dito 1337141211912 bz Berlin-Anhalt,..| 8% 84214 14714 0. 
dit | 320 ah 9016 * Berliu- Hamburg 6 8 119 bz. 
Kr 18804 1 8. Berl.-Potsd.-Mg. 1 |16 178% bz 
di 8: 924% 6, 8 
Stasta-Schuldscheine.3½/ 88, G rg er 5 — - 8 8 3 
Praäm.-Anl, v. 1888 . 3/118 ½ bz Breslau-Freib.. 12 8 125%, b 
Berliner Stadc-Obl., 4421101 2 Cöln-Minden....| 6%]12% 141167 52. 
( Kur- u. Neumärk.)374137% G Cosel- Oderberg. U 50 ba 
Pommersche. 43% 7 2 dito 8t.-Prior“— | — 4% — — 
E )Posensche.....:. 4 I-— — dito ze — — — 
3 dio... 2. Ludwizsh.-Bexb.| 8 135 8 
3 dito neue. 44 |92%, bz Magd.-Halberst. |z214| 5½ 2790 B 
(Schlesische Bl — Magdb-Leipzig- 7 — — 
3 Kur- u. Neumärk.|4 06 ½ bz ir enbe 2%] f 67 ba. 
5 r ers 8 — 2 re I: 7 118 G 
S bosensche * enburger, .| 27,| 2 60 N | 
mE IR 95 8 e 34 1 2 
2) Westph. u. Ihein|d |5% 5 Niedrschl.-Märk.| 4" | 4 b % 
2 Sächsische... .... 90,5 Niedrschl. Zwgb.| 1½ e 68 bu 
Schlesische 4 18% G Nord., Fr.-Wilh.| 3 | — 94 ½ 885 ½ 455 bas 
Folter n 83% ba. | Oberschten. e eee 
Goldkronen h. 6 . |Poln.Bankn.— — — dito B 179, [1043 13% 134 ba 
0 dito 0. 710i Bi 455 bz 
188 br u 0 Oestr. Fr. St.-B. 6% — 5 104% & 106 ba 
5 1 Oest. südl, St. B. d | — 5 134135 ½% ba. 
7347475 0 1 u Oppein-Tarn. ... 2% 63% be, 
dito Gier Fr. 14 54% ba. Rheinische . 58 |4 f b 
ai Nen . 4 l. dito Stamm-Pr.| 6 4 104 8. 
Russ. Eugl. An 18% C. s etwnzuB || Rhein-Nahebahn| 0 | — |4 124% tz 
4440 4% A 4 S e b. uk || hr rt e dub. 2 4141314194 5. 
dito: Polo. Sch öl Ahr @ Stargard-Posen .| 4 | 6 3 1180 d d. 5) 
poln. Pfdbr. Thüringer 64] 7% 4. 118 %½ be. 


dito III. Em, 
Poln. Obl. ä 500 535 
dito aà 300 El. 


Bank- und Industrie-Paplere. 


dito & 200 Fl |- — — Preuss. Bank-A., 4,5 6%4½½121 6 
Kurhess. 40 Thlr. 531% 6. Berl. Kassen-Ver.] ö 54 }113% 6. 
Baden. 35 El. Loose. — [30 etw di u l. Danziger Bank] 6 6 97 be. 


Königsberger „51 
Posener „1544 


» ai 
=. 
= 
S 8 


nb ori 
— a 4 


. 5 
= deburger 4 ds 91 K. 
ito 11.146 198% 6. Bestecke 1412 948 
dito Ivan — Weimar „4 45. 4 ja, 8. 
dito III. V. St. 3 8.]3½% 70% bz Gothaer „ 4% 5½% 4 187% 8. 
Cölm-Minden 406 — — Goraer 57% 7744 may . 
dito II. s 02% bz Thüringer 2413 4 66% 6. 
dito 03.6 Hamb. Nordd.B.| 5 |6 4 loft. 5. 
dito IIIA 159% 6 „ Vereins. B. o 644 103% B. 
dito 9% 08 ½% b Hannoversche „ | 4½% 5 4 0% @ 
dito IV. a 189%, bz Bremer „ 51 5 4 Ju @ 
eee 937 B Luxemburger „ % [10 4, 00% B. 
0 B. Darmst. Zettelb. e 
Nioderschl-Mörk. 1 15 4 b,. I To 
ito conv. 4% B Darmst. Credb. A.] 5 | 6½%4 2% ba u 
dito Ir.) %% B Leipa. Oredb. A 3 | 3½%% eg h di D. 
dito IV.. - — Meininger „16 7 4 480 
Niederschl. Zweigb. — Coburger „3 8 4 87 B. 
Fa Hard: - 100%, G Dessauer „Ie To 4 le 1. 5 u. d. 
— 44. In Oesterreich. „ 7%] 8½% % %% b. (0 
dito B. 3% 63 5 B. Genfer x 3 las 846 51 
dito C. u. D. 4 25 2 MöldauerLda.-B. 1% 4 % etw, ba 
o e 3 4 2 4 B Disc.-Com.-Ant. | 6 | 74/4 193% dz u. 
Me 8 3 246 — a a $ 6 1 105 8 
Oest. leb. 6 12.0 6. — a 
Rhein. v. St. gar. Fiss tar RAR 0 — 46 bi 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½ 7% ba. Fan 54 — 15 10 ee 7 


| Wind: Weſt. Wetter: Schneetreiben. 
meter Früh 1 Kälte, Am heutigen Mert waren die Geneldenfusden ber 


ſchränkt, daher Preiſe im Allgemeinen behauptet. 
Welzen ftilles a8 > pr. 84 ae weißer 4865 Sgr., 
. t., galiziſcher und polniſcher 


+ Breslau, 6. Febr. 


d. 
gelber 48 55 Sgr., feinite Sorten über Noth 
weißer 4 Sgr., gelber 48—52 Sgr. feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — 
Roggen feſt, pr. 84 Pfd. 37— 39 Al Sgr., feinſte Sorte über Notiz bes 
zahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 70, Pfd. weiße 35-37 Sgr., gelbe 30 
—32 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 25 — 28 Sgr. — Frbſen wenig 
beachtet. — Wicken ſchwach umgeſetzt. — Schleſiſche Bohnen fill, — 
Schlaglein We, elfaaten wenig angeboten. — Raps: 
kuchen wenig gefragt, 46 Eine. 


Tbymothee ſchwach umgeſebt, 54—7—8 Thlr. pr. Gentner, 
Kartoffeln pr. Sad d 150 Pd. Nette Rage Sgr., Mrze 1 —1 1 Sgr. 


9 , Er. 
10% Mie Nen pr. 100 Quart à 80 % 
Februar 13%, Thir., Früdiahr 13% Thlr. 
a Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein, 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresl 


Thlr. Geld, Frühjahr 
ralles loco 1517 2155 


